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Nr. 105. 


Der Parnell⸗ Prozeß. 

Der Zeuge Pigott hat ſichſelbſt 
gerichtetz er iſt todt. Die engliſche Po⸗ 
lizei hat ſeine Spur eifrigſt verfolgt. Schon 
am Donnerſtag Abend war man ziemlich ſicher, 
daß er Paris, wohin er ſich zuerſt gewandt, 
wieder verlaſſen hatte Im „Hotel des Deux 
Mondes" ſollte am Mittwoch Morgen 6 Uhr 
ein Engländer abgeſtiegen ſein, deſſen Ausſehen 
einigermaßen Pigott ähnelt. Derſelbe ſchrieb 
einen nach London adreſſirten Brief im Gaſthaus 
und reiſte am Abend zwiſchen 8 und 9 Uhr 
wieder ab, ohne ſeinen Namen ins Fremdenbuch 
eingetragen zu haben. Man weiß jetzt, daß er 
ſich nach Spanien gewandt hat, wo ihn das 
Verhängniß ereilte. Die betreffenden Meldungen 
lauten: 

London, 2. März, früh. Nach einer 
Meldung des „Reuter'ſchen Bureaus“ aus 
Madrid von geſtern traf geſtern Vormittag 
in dem dortigen „Hotel des Ambaſſadeurs“ ein 
Fremder aus Paris ein, der ſich Ronald Pon⸗ 
ſonby nannte. Am Nachmittag erſchien ein Po⸗ 
lizeikommiſſar, um den Fremden zu verhaften. 
Letzterer tödtete ſich, bevor die Verhaftung aus ⸗ 
geführt werden konnte, durch einen Revolver⸗ 
ſchuß. Man halte denſelben wegen der Aehn⸗ 
lichkeit feiner Geſtalt, und da die Anfangsbuch⸗ 
ſtaben des von ihm angegebenen Namens mit 
denen des Namens Richard Pigott übereinftimmen, 
für Pigott. 

London, 2. März, Vormittags. Weitert 
Madrider Meldungen beſtätigen, daß der Fremde, 
der ſich geſtern in einem dortigen Hotel erſchoß, 
Pigott iſt. 

Dieſer Ausgang des Zeugen Pigott wird 
nicht dazu dienen, die über der ganzen Angele- 
genheit noch ſchwebende Dunkelheit raſcher zu be⸗ 
ſeitigen, und der Streit über den Werth ſeiner 
widerſprechenden Ausſagen, wie über die Mög- 
lichkeit feines Entkommens aus London wird durch 
ſein jähes Ende nicht vereinfacht werden. 

Im Unterhauſe gaben die Affaire Pigott, 
ſowie die Parnell Unterſuchungs⸗Kommiſſion vor ⸗ 
geſtern den Parnelliten und Radikalen wieder 
Anlaß zu zahlreichen Anfragen an die Regierung. 
In Beantwortung derſelben erklärte der erſte 
Lord des Schatzamls, Smith, daß die Koſten der 
Sonderkommiſſton bis jetzt ſich auf 1384 Pfd. 
Sterl. beliefen, daß der geheime Dienſtfonds für 
den Zweck der Unterſuchung nicht in Anſpruch 
genommen worden ſei und daß die Regierung 
dem Eigenthümer der „Times“ nicht verſprochen 
babe, ihm ſeine Koſten zurückzuerſtatten. Ob die 
Regierung die Koſten der Vertheidigung tragen 
werde, hänge gänzlich von dem Bericht der Kom⸗ 
miſſion ab. Healy fragte, ob der Generalanwalt 
Webſter in ſeiner Eigenſchaft als Anwalt der 
„Times“ nicht feine Obliegenheiten als Rath- 
geber der Krone vernachläſſigt babe Smith 
antwortete, Webſter habe ſeine amtlichen Funk 
tionen zur Zufriedenheit der Regierung erfüllt 
und deren Vertrauen nicht im Mindeſten einge⸗ 
büßt. Healy kündigte darauf an, er würde dem ⸗ 
nächſt den Antrag ſtellen, daß „nach dem Dafür ⸗ 
halten des Hauſes der Generalanwalt deſſen Ver 
trauen verſcherzt hat“. (Stürmiſcher Beifall 
der Oppoſition und anhaltendes Gelächter der 
Miniſteriellen) Healy fügte hinzu, er würde die 
Reglerung angehen, ihm einen Tag für die Er⸗ 
örterung dieſes Antrages zu bewilligen. 

Im Rauchzimmer des Unterhauſes hatte jeit 
den letzten Tagen Pigott jo ſehr das ausſchließ⸗ 
liche Geſprächsthema gebildet, daß die Sache an⸗ 
fing, recht langweilig zu werden. Eine Anzahl 
Abgeordneter beſchloß daher am Dienſtag, es 
ſolle Jeder, der nochmals den Namen Pigott 
ausſpräche, um eine halbe Krone (2¼ e) geſtraft 
werden. Es dauerte leine halbe Stunde, ſo wa⸗ 
ren 40 halbe Kronen beiſammen. 


Deutſchland. 

Berlin, 2. März. Auf der Rückfahrt von 
einer Schlittenfahrt nach dem Thlergarten ver- 
weilte der Kalſer geſtern einige Zeit beim Staats 
miniſter Grafen Herbert Bismarck und ließ von 
demſelben ſich Vortrag halten. Nach Aufhebung 
der Frühſtückstafel unternahmen die kaiſerlichen 
Majeſtäten mit den herzoglich ſchleswig⸗holſteln 
ſchen Herrſchaften eine längere Ausfahrt und be- 


ſuchten das Panorama von St. Privat und von 
Sedan ꝛc. Um halb 6 Uhr wurde der Zentral- 
Ausſchuß der vereinigten Innungs Verbände 
Deutſchlands, welche dem Kaiſer eine Adreſſe 
überreichten, empfangen. Um 6 Uhr entſprach 
der Kaiſer einer Einladung des kommandirenden 
Generals des Gardekorps v. Meerſcheidt⸗Hülleſſem 
zum Mittagsmahl. Zu der heutigen Frühſtücks⸗ 
tafel waren der Herzog von Sachſen⸗Koburg⸗ 
Gotha, der Herzog und die Herzogin zu Schles⸗ 
wig-Holſtein, der Fürſt und die Fürſtin Hatzfeld, 
der General-Adjutant General-Lieutenant von 
Hahnke nebſt Gemahlin, der Staateſekretär des 
Aeußern Graf Herbert Bismarck u. ſ. w. eingt⸗ 
laden. Von der Kapelle des Garde- Füſtlier⸗Re⸗ 
giments wurden nachſtehende Muſtkſtücke ausge 
führt: 1) Koburger Marſch, 2) Ouverture 
Euryanthe, 3) Pappenheimer Marſch, 4) Ouver- 
ture zum Freiſchütz, 5) Braunſchweiger Marſch, 
6) Ouverture zur Oper Armide, 7) Steges ⸗ 
hymnus Sr. k. H. des Prinzen Albrecht und 
8) Iphigenia in Aulis. Abends wird der Kai- 
fer einer Einladung des italtenlſchen Botſchafters 
Grafen de Launay zum Mittagsmahl ent⸗ 
ſprechen. 


öffentlicht in ſeiner geſtern ausgegebenen Nummer 
nachſtehende allerhöchſte Kabinetsorbre : 


Berichten über das Gefecht bei Apia am 18. 
Dezember v. J. entnehmen zu können, daß Ofſi⸗ 
ziert und Mannſchaften ſich im Gefecht tadellos 
und des Geiſtes und der Tradition Meiner Ma- 
rint würdig geführt haben. Ich habe Mich da⸗ 
her veranlaßt geſehen, einer Anzahl von Ofſi⸗ 
zieren und Mannſchaften Meiner Kreuzer-Kor- 
vette „Olga“, Meines Kriuzers „Adler“ und 
Meines Kanonenbootes „Eber“ Auszeichnungen 
zu Theil werden zu laſſen und beauftrage Sie, 
auch allen übrigen, an den Gefechten betheiligt 
geweſenen Offizieren und Mannſchaften Meine 
Anerkennung für ihr gutes Verhalten auszu⸗ 
ſprechen. 


An den Chef der Admiralität. 


d'Arena ein Gedenkſtein zur Erinnerung an das 
dort ſtattgehabte Zuſammentreffen Kalſer Fried⸗ 
richs mit König Humbert enthüllt werden ſoll. 
Die Inſchrift auf dem Gedenkſtein lautet in 
deutſcher Ueberſetzung: „Der Prinz Friedrich 
Wilhelm, von ſchwertr Krankheit heimgeſucht und 
von Schmerz über den Tod ſeines Vaters erfüllt, 
wurde hier von dem König Humbert von Italten 
am zehnten Tage des März 1888 zuerſt als 
Kaiſer des mächtigen Deutſchland begrüßt. — 
Die Gemeinde, wünſchend, daß die Freundſchaft 
der hochherzigen Herrſcher zum Segen der Frei 
heit und des Fortſchritts den mächtigen Bund 
der Völker kräftigen und fördern möge, hat dieſe 
Marmortafel zum ewigen Gedächtniſſe dieſes Er⸗ 
eigniſſes aufgeſtellt.“ 


jüngſte Anweſenheit des Miniſters von Mittnacht 
in Berlin mit angeblichen Verhandlungen in 
Verbindung gebracht, welche die Herſtellung eines 
ſtaatsrechtlichen Definitivums in Braunſchweig 
bezweckten; es würde ſich nach dieſen Andeutun⸗ 
gen um die endgültige Uebernahme der Herzogs 
würde durch den jepigen Prinz⸗Regenten han ⸗ 
deln. Wir müſſen dahin geſtellt jein laſſen, 


— Das „Marintverordnungeblatt“ ver⸗ 


Ich freue Mich, aus den Mir vorgelegten 


Berlin, den 21. Februar 1889. 
Wildelm. 


— Wir meldeten geſtern daß in San Bier 


— In verſchiedenen Blättern wird die 


ob dieſe Angaben einen thatſächlichen Anhalt 
haben. 

— Dem „Hann. Cour.“ zufolge iſt der 
Generalkonſul Dr. Stübel als Erſatz für den 
Konſul Knappe, welcher abberufen worden, nach 
Apia abgereiſt. — Herr Dr. Stübel vertrat 
ſchon früher Deutſchland auf den Samoa -Inſeln. 

— Eine allerhöchſte Kabinetsordre vom 25. 
Februar beſtimmt, daß im Jahre 1889 bei der 
Militär⸗Schleßſchule drei Informalionskurſe — 
einer für Rittmeiſter, zwel für Hauptleute der 
Infanterie — abzuhalten find. Der Informa- 
tionskurſus für Nittmeifter findet vom 28. Jun! 
bis einſchließlich 5. Juli, der erſte Informations- 
kurſus für Hauptleute vom 30. September bis 
einſchließlich 19. Oktober, der zweite vom 23. 
Oktober bis einſchlleßlich 13. November ſtatt. 
An Lehrkurſen find im Jahre 1889 bei der Mi- 
litär⸗Schießſchule zwei abzuhalten: einer für 


Lientenants und Unttroffizlere der Kavallerie, 
einer für Lieutenants und Uateroffiztere der In ⸗ 
fanterie. Ueber die Zahl der zu den Informa- 
tions- und zu den Lehrkurſen zu kommandirenden 
Offiziere und Unteroffiziere macht das Kriegs 
miniſterium den betheiligten General- Kom- 
mandos ꝛc. rechtzeitig Mittheilung. Als Hülfs. 
lehrer ſind bis zu zwölf Lieutenants zu kom⸗ 
mandiren. ; 


reifen beim Gardekorps, dem 1., 2., 3., 4., 6., 
8., 11. und 15. Armeekorps, ſowie eine Feſtungs⸗ 
Generalſtabsreiſe beim 5. Armeekorps ſtatt finden. 


für die baieriſchen Chevauxleger Regimenter in 
Aus ſicht. 


haushaltsetat iſt bis jetzt nur ein Nebenſtück in 
die Oeffentlichkeit gelangt, nämlich der Entwurf 
des Anleihegeſetzes zur Ausführung der Nach⸗ 
tragsforderung. Aus diefem Entwurf ergiebt ſich, 
daß die einmaligen Aus gaben in der Höhe von 
12,492,304 Mark durch Anleihen gedeckt werden 
ſollen. Daneben kommen aber noch ordentliche 
Ausgaben ſowie anſcheinend auch noch einmalige 
Ausgaben in Betracht, die aus laufenden Mitteln 
zu decken ſind. Der Nachtrageetat ſelbſt iſt bie 
jetzt nicht in die Oeffentlichkeit gelangt. Der 
„Frankfurter Generalanzeiger“ will aus Berlin 
erfahren haben, daß etwa zwei Drittel der deut⸗ 
ſchen Batterien für alle 6 Geſchütze volle Be- 
ſpannung erhalten werden. Zur Erhöhung der 
Kriegsbereltſchaft bei denjenigen Batterien, welche 
zu ſofortigem Ausmarſch beſtimmt find, ſollen 
ſchon im Frieden 2 Munitionswagen beſpannt 
werden. Aus taktiſchen Gründen wird bei dem 
1. Garde Feld-Artillerie⸗Regiment und den Feld⸗ 
Artillerie⸗Regimentern 1 bis 11 je ein dritter 
Abthellungsſtab formirt. 


falls darin überein, daß Crispi mit der Umbil- 
dung des Kabincts betraut werden wird. Hier⸗ 
über wird telegraphiſch gemeldet: 


beſtätigen, daß Crispi den Auftrag zur Neubil- 
dung des Kabinets erhalten werde. Einige Blät- 
ter nennen Grimaldi, Perazzi und Saracco als 
diejenigen Miniſter, die aus dem jetzigen Ka⸗ 
binet ausſcheiden würden, die „Opinione“ und 
„Tribuna“ führen auch Fortis und Brin unter 
den ausſcheidenden Miniſtern auf. Der „Tri ⸗ 
buna“ zufolge würden Seismit Doda, Gioletti, 
Branca, Bonact und Villa als Kandidaten für 
das neut Kabinet in Ausſicht genommen. Der 
König konferirte geſtern Nachmittag mit Rudini, 
Nieotera und Branca und Abends mit Baccarini 
und Chiaves, heute wird er den Abg. San Do- 
nato empfangen. 


Abend das Amendement Morleys zu der an die 
Königin zu richtenden Adreſſe, welches die jetzige 
Verwaltung Irlands heftig tadelt und Maßnah- 
men fordert, die geeignet ſeien, die Zufrieden ⸗ 
heit des iriſchen Volkes und eine wirkliche Union 
Großbritanniens und Irlands herbeizuführen, mit 
339 gegen 260 Stimmen abgelehnt. Bel der 
Debatte bereitete die Oppoſitlon dem Deputirten 
Parnell eine große Ovation, indem ſich, als Bar- 
nell das Wort ergriff, alle Mitglieder derſelben 
von ihren Sitzen erhoben und Parnell mit war⸗ 
men Zurufen begrüßten. 


— In dieſem Jahre werden Generaljtabe- 


— Die Bewaffnung mit Lanzen ſteht auch 


— Von der Nachtragsforderung zum Reichs⸗ 


— Die italienlſchen Blätter ſtimmen eben⸗ 


Rom, 2. März, früh. Die Zeitungen 


— Das engliſche Unterhaus hat geſtern 


— Ueber Deutſch-Neu Guinea erhält die 
„Köln. Ztg.“ von ihrem Korreſpondenten Dr. 
Zöller aus Finſchhafen Ende November v. J. 
einen weiteren Bericht, dem wir Folgendes ent 
nehmen: Während des Novembers hat Landes ⸗ 
hauptmann Krätke auf dem Kompagniedampfer 
„Iſabel“ eine Rundfahrt zu ſämmtlichen Statio⸗ 
nen Kaiſer Wilhelm⸗Lands und des Bismarck 
Archlpels unternommen, woran ſich dann mit den 
beiden Dampfern „Iſabel“ und „Samoa“ eine 
Expedition nach den Salomons Inſeln anſchloß. 
Auf der neugegründeten Station Stephansort 
harrten 8 Hektar, in Hatzfeldthafen, wo die letzte 
Tabakernte der Beſchaffenheit nach ſehr befriedi- 
gend ausgefallen, 15 Hektar friſch geordneten 
und geackerten Landes der erſten Regen, um mit 
Tabak beſtellt zu werden. Auf den zum Admira 
litäts-Archipel gehörigen winzig kleinen und nie- 


drigen Purdy-Inſeln ſind zwei Weiße und eine 
Anzahl Miokeſen mit den Vorbereitungen zur Ge⸗ 


winnung der dort vorhandenen, gemäß chemiſchen 
Analyſe in Deutſchland durch einen ſtarken Bro. 
zentſatz an Phosphor ausgezeichneten Phosphat“ 
beſchäftigt. Sobald als thunlich ſoll das Segel- 
ſchiff „Esmeralda“ eine Ladung nach Deutſchlant 
bringen. Die Sache hat aber wegen des fehlen 
den Ankergrundes, wegen der Brandung und bei 
Korallenriffe ihre ſehr großen Schwierigkeiten 
Im Bismarck Archipel handelte es ſich bei den 
Beſuche des Landeshauptmanns weſentlich un 
einen auf dem Feſtlande von Neupommern aus 
zuwählenden Platz, wohin die, jo lange fie fid 
auf der kleinen neu lauenburgiſchen Inſel Kera 
warra befindet, ihrem Zweck nicht recht entſprechend 
Station der Neu-Guinea⸗Kompagnie verlegt wer 
den könnte. An drei Punkten füdöſtlich von 
Matupa (Malagunen, Valaur und Baravon) ha 
ſich der Landeshauptmann auf ſtundenlangen 
Märſchen eine gute Strecke landeinwärts begeben 
und ſcheint ſich ſchließlich für Baravon entſchieden 
zu haben. Vom Bismarck⸗Archipel ging es nas 
Buka, der nördlichſten unſerer Salomons⸗Inſeln 
Buka, wo auf drei Stellen gelandet wurde, häng 
nicht, wie bisher angenommen, mit Bougainvill 
zuſammen, ſondern bildet eine Inſel für ſich. Ai 
drei Stellen der Oſtküſte von Bougainville wurd 
ebenfalls gelandet — unter anderm bei Kap La 
verdle und bei Numa Numa. Die Eingeborenen 
zeigten ſich erſchrocken, ſchleppten geſtohlene Eiſen 
ſtücke herbei, verzogen ſich dann aber mehr un 
mehr mit Speeren, Bogen und Pfeilen, alſo mi 
voller Bewaffnung in den Wald. Auskunft 31 
erhalten war unmöglich. Auf Fauro bejuchten 
wir den einzigen im deutſchen Theil der Salo 
mons- Inſeln lebenden Händler (einen Amerikaner 
oder vielmehr in ſeiner Abweſenheit jeine Familie 
Von kleineren Ereigniſſen wäre erwähnenswertl 
daß der Landeshauptmann nenlich ſein erſte 
Todesurtheil unterzeichnet hat, das denn auch tı 
Kerawarra durch Erhängen vollſtreckt worden iſt 
Der Schuldige hatte 1883 einen Weißen meuch 
lings erſchoſſen. — Die in Bokadſchim bi 
Stephansort arbeitenden rheiniſchen Miſſtonar 
(die Herren Eich, Bergmann und Scheidt) er 
warten mit dem nächſten von Cooktown kommen 
den Dampfer zwei weitere Miffionare und wolle 
dann bei Friedrich⸗Wilhelms⸗Hafen eine neu 
Station anlegen. Herr Eich hat ſeine Frau 
Herr Bergmann feine Braut ksmmen laſſen un 
bald wird in Kaiſer Wilhelms Land die erſt 
Eheſchließung vollzogen werden. — Nach Neu 
pommern, wo bisher bloß ein franzöſiſch⸗katho 
liſcher Miſſionar ſaß, find fünf weitere unterwege 
Es werden auch Nonnen erwartet. Wie Her 
Dr. Zöller zum Schluß mittheilt, ſoken in Neu 
Guinea noch auſtraliſche Goldſucher (Proſpektore 
herangezogen werden. 


— In Weſtafrika find, einem Reuter'ſche 


Telegramm zufolge, die Franzoſen den Englär 
dern in einer Beſitzergreifung zu vorgekommen. Di 
Depeſche lautet: 


Accra (am Golfe von Guinea), 28. Februa 


Hauptmann Lethbridge, der ſich im Novembı 
mit 100 Houſſas und vier weißen Of ſiztere 
nach dem Diſtrikt Gaman, am Golf von Guine: 
ſüdlich vom Aſchanti⸗Reiche gelegen, begab, u: 
britiſche Intereſſen zu ſchützen, iſt hierher zurüc 
gekehrt, nachdem er Major Ewart und M 
Freeman mit einer Anzahl Houſſas in Bontofeı 
der Hauptſtadt von Gaman, zurückgelaſſen. Haup 


mann Lethbridge bringt eine franzöſiſche Flagy 


und den von den Franzoſen mit dem König vo 


Gaman und deſſen Häuptlingen geſchloſſen! 
Vertrag mit. Vor der Ankunft Lethbridge's ha 
ten die Gamans franzöſiſchen Schutz angenomme! 
Ein erſter Krawall ereignete ſich in Accra a 
letzten Dienſtag. Es wurde für nöthig befunde 
die Houſſas aufzubieten, aber es kam zu keine 
Blutvergießen. 

Am Mittwoch langten in London zw 
Indunas (Miniſter) Lobengula's, des Häuptlin; 
des Matabele-Landes, an, um auf Grund eig 
ner Anſchauung ein Urtheil zu gewinnen ‚a 
die Macht der großen Königin und der en 
liſchen Nation und deren Wohlwollen gegen d 
Volk von Matabele-Land“. In den nächſt 
Tagen werden ſie der Königin vorgeſtellt we 
den. Matabele-Land, deſſen König die Engl! 
der unter ihr Protektorat genommen hab 
liegt nördlich von der Trans vaalrepublik, wel 
die Engländer im Weſten, Norden und ſo w 


möglich, auch im Oſten mit engliſchem Schutzge 
biete umgeben haben. 


Ausland. 


Wien, 1. März. (Ausführlichere Meldung.) 
Abgeordnetenhaus. Budgetdebatte. Der Finanz ⸗ 
miniſter widerlegte eingehend alle im Laufe der 
Budgetdebatte vorgebrachten Einwendungen und 
wies durch Daten über die Sparkaſſen nach, daß 
die Klagen über einen wirthſchaftlichen Nieder⸗ 
gang nicht berechtigt ſeien. Der Miniſter glaubte, 
den Stand der Finanzen als einen günſtigen 
bezeichnen zu können, da der außerordentliche 
Kredit pro 1889 durch die zu erwartenden ge- 
wöhnlichen Einnahmen gedeckt werden könne; ob 
dies andauern werde, könne er unmöglich poſitiv 
beantworten. Jedermann, der auf die öffent⸗ 
lichen Angelegenheiten Einfluß habe, ſei von Frie⸗ 
densliebe beſeelt. Wenn der Frieden erhalten 
bleibe, jo halte er die Ausſichten für das Jahr 
1890 nicht gerade für ſchlechter, als für das 
Jahr 1889, wobei indeß immer von nicht vor⸗ 
her beſtimmbaren Kalamitäten abgeſehen werden 
müſſe. Der Finanzminiſter kündigte für die 
Herbſtſeſſſon eine Vorlage an zur Regelung der 
Rechtsverhältniſſe bei dem galiziſchen Grundfonds 
und einen Eir kommenſteuer-Entwurf. Den Vorwurf 
der Anfachung von Streitigkeiten zwiſchen den 
Deutſchen und den Böhmen wies der Miniſter 
entſchleden zurück, die Regierung jei beſtrebt, den 
Intereſſen aller Völker gerecht zu werden und 
ſei ſich der beſten Abſichten ſowie des Vertrauens 
der Krone bewußt. Sie glaube in ihrem ehr⸗ 
lichen Wirken auf die Unterſtützung der vereinig- 
ten Parteien der Majorität rechnen zu können 
und müſſe, jo lange fie darauf rechne, auch aus⸗ 
harren. Die Rede des Miniſters wurde von der 
Majorität mit lebhaftem Beifall und Hände⸗ 


klatſchen aufgenommen. 

Verviers, 28. Februar. Die Zeitirift 
der belgiſchen Liga gegen den Branntweingenuß 
macht Folgendes bekannt: In unſerm Lande 
werden jährlich 70,000,000 Liter Branntwein 
getrunken; dabei iſt der Verbrauch fortwährend 
im Steigen begriffen. Während die Bevölkerung 
innerhalb 15 Jahren nur um 14 Prozent ge- 
wachſen iſt, hat der Alkoholgenuß um 37 und 
in jeinem Gefolge die Zahl der Wahnſinnigen 
um 45, der Verbrecher um 74, der Selbſt⸗ 
mörder um 80 Prozent zugenommen. Belgien 
giebt bei einer Bevölkerung von annähernd 
6 Milllonen Seelen für geiſtige Getränke jähr- 
lich 185 Millionen Franken aus, wogegen der 
Staat für den öffentlichen Unterricht nur 15 Mil- 
lionen verausgabt. Die Zahl der Schulen be⸗ 
trägt 5500, diejenige der Schankſtellen für geiſtige 
Getränke 136,000. b 

Paris, 28. Februar. Das ſtärkſte und die 
amerikaniſchen Leiſtungen noch übertreffende Bei 
ſpiel von Wahlbetheiligung bietet augenblöcklich 
die Partſer Kolonie des ſchweizeriſchen Kantons 
Teſſin. Bei den nächſten Sonntag bevorſtehenden 
Kantonswahlen macht die liberale Partei die 
größten Anſtrengungen, um den Klerikalen die 
bisher innegehabte Mehrheit zu entreißen, und 
da das Ergebniß von nur wenigen Stimmen ab⸗ 
hängen dürfte, hat man beſchloſſen, den geſamm⸗ 
ten liberalen Theil der hieſigen Teſſiner Kolonie 
auf Parteikoſten nach Bellinzona kommen zu 
laſſen. Das auf den erſten Augenblick aben- 
teuerzlich und ſchwer ausführbar ausſehende Un · 
ternehmen ſcheint wl ſtändig glücken zu ſollen 
und heute Abend um 10 Uhr 28 Min. wird 
ein um 20,000 Fraanks beſtellter Sonderzug 
300 Teſſiner Wähler von hier nach ihrer Hei⸗ 
math entführen, von je aus fie nach vollbrach⸗ 
ter Wahlpflicht wieder, und zwar ebenfalls auf 
Koſten der Partei nach Paris zurückbefördert 
werden. Die Reiſend en, die meiſt Kaſtanienver⸗ 
käufer und Dfenarbeitier find, ſcheinen ſich mit 
größter Bereitwilligkeiſt zu dieſer Wahlfahrt ent 
ſchloſſen zu haben, die ihnen neben einem foflen- 
freien Vergnügungsausfluge nach der Heimath 
auch noch die Erfüllunig einer patriotiſchen Pflicht 
ermöglicht. Hoffen wir im Intereſſe der lbera⸗ 
len Partelleitung, daß ſich unter den Wahlrei⸗ 
ſenden nicht auch ſch warze Schafe befinden, die 
ſich zwar gern auf Koſten der Liberalen befür- 
dern laſſen, dann aber für die Klerikalen 

en. ! 

Paris, 1. März. Die Hausſuchungen in 
den Lokalen der 5 wurden heutt im 
Laufe des Tages flortgejept. Die Regierung 
wird morgen von der Kammer die Erlaubniß 
nachſuchen, Laguerre zu verfolgen. 

Nach Anſicht der von der Regierung zu 
Rathe gezogenen Juriſten iſt der Artikel 84 
gegen die Unterzeichner des Proteſtes der Patrio⸗ 
tenliga anwendbar, weil derſelbe ſo heftig die 
franzöſiſche Regierung wegen ihres Vorgehens 
gegen Atſchinow angreift, daß dadurch die öffent⸗ 
liche Meinung in Rußland überreizt und die 
tuſſiſche Regierung von dem ſcheinbar beleidigten 
Volke zur Kriegserklärung veranlaßt werden 
konnte. 

Paris, 1. März. Die hauptſächliche Auf⸗ 
gabe, welche die Deputirtenkammer noch zu erle- 
digen hat, iſt die Berathung des Budgets für 
1890. Der aus 33 Mitgliedern beſtehende Bud⸗ 
getausſchuß hat Jules Roche zum Vorſitzenden 
gewählt, der, wie der heute vorliegende „Figaro“ 
hervorhebt, als eine der kompetenteſten Per ⸗ 
ſönlichkeiten in finanziellen Angelegenheiten gilt. 
Jules Rode, der mit 21 Stimmen ge⸗ 
wählt wurde, betonte iu der Anſprache, 
mit welcher er das Präſidium übernahm, 
wie erwünſcht es wäre, der Deputirten- 


iommer fo raſch als möglich die Vorarbeiten der! 


Kommiſſion zu unterbreiten. Zugleich hob er die 
Nothwendigkeit hervor, alle Politik von den Be 
rathungen fernzuhalten. „Ich wage zu behaup⸗ 
ten“, ſchloß der Präſident des Budgetausſchuſſes, 
„daß dieſer Geiſt alle Mitglieder der Kommiſſion 
ohne Ausnahme beſeelen wird, und ich hebe dies 
hervor, ohne zu vergeſſen, daß zum erſten Male 
die Rechte der Kammer — und ich wünſche mir 
dazu Glück — in Ihrer Kommiſſion vertreten 
iſt. Der neuerdings feindſelige Ton, in welchem 
der „Figaro ih äußert, verdient immerhin be- 
merkt zu werden. 

Belgrad, 2. März. Das Organ der Libe⸗ 
ralen veröffentlicht einen vom Zentral Ausſchuß 
der liberalen Partei unterzeichneten Aufruf, wel⸗ 
cher die Mitglieder zur Organiſation der Partel 
auffordert und auf folgende Punkte hinweiſt: 
In der neuen Verfaſſung ſei zwar ein großer 
Theil der liberalen Programmpunkte aufgenom 
men worden, nichtsdeſtoweniger ſei aber ange 
ſichts der Neuverfaſſung eine erneute Präziſtrung 
des Programms nothwendig und wird zu dem 
Zweck ein Landesparteitag in Ausſicht geſtellt. 
Bei der Reform des Programms müſſe das 
Hauptaugenmerk der finanziellen und wirthſchaft⸗ 
lichen Lage zugewendet werden, dringend noth⸗ 
wendig ſei die Konvertirung der Staateſchulden. 
Die liberale Partei, welche trotz zweier Kriege 
um die Unabhängigkeit kaum 7 Millionen Franks 
Schulden, ohne Vergrößerung der Steuerlaſt ge- 
macht, habe bewieſen, daß ſie für Regelung der 
Finanzen Sinn habe und zu ſparen verſtehe. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 3. März. „Lully“, eine lyriſch⸗ 
komiſche Oper in einem Vorſpiel und drei Akten, 
Text von Joſ. Weyl, Muſik von Karl Hofmann 
aus Wien, wird nächſten Dienſtag, den 5. d. M., 
hier zum erſten Male im Stadttheater 
zur Aufführung gelangen. Wir machen unſer 
kunſtſinniges Publikum umſomehr auf die Pre- 
miere aufmerkſam, da dieſelbe hier in Stettin 
überhaupt zum erſten Male auf einer Bühne 
Deutſchlands erſcheint. Die Beſetzung der Haupt; 
partien liegt in den Händen der beſten Kräfte; 
außerdem dürfte die Vorſtellung dadurch noch 
einen erhöhten Reiz erhalten, daß der Komponiſt 
(perſönlich hier anweſend) im Vorſpiel ſelbſt das 
Violinſolo der „Polonaiſe“ übernimmt. 

— Der Aufſichtsrath der Stettiner Cha⸗ 
motte-Fabrif, vorm. Didier beſchloß, der am 29. 
ſtattfindenden General Verſammlung eine Divt- 
dende von 30 pCt. und Erhöhung des Aktien ⸗ 
Kapitals vorzuſchlagen. 

— In der Woche vom 17. bis 23. Februar 
kamen im Regierungsbezirk Stettin 197 Erkran⸗ 
kungen und 26 Todesfälle in Folge von an⸗ 
ſteckenden Krankheiten vor; am ſtärkſten zeigte 
Äh wiederum Diphtherie, woran 84 Er- 
krankungen und 21 Todesfälle zu verzeichnen ſind, 
darunter 31 Erkrankungen (8 Todesfälle) im 
Kreiſe Randow und 22 Erkrankungen (2 Todes 
fälle) in Stettin. Sodann folgen Maſern 
mit 77 Erkrankungen (1 Todesfall), davon 63 
Erkrankungen im Kreiſe Pyritz, 1 Erkrankung in 
Stettin. An Scharlach erkrankten 31 
Perſonen (A Todesfälle), davon 10 (1 Todes⸗ 
fall) in Stettin; an Darm Typhus 
erkrankten 5 Perſonen, davon 3 in Stettin. 
In den Kreiſen Kammin und Ueckermünde kam 
kein Fall von anſteckenden Krankheiten vor. 

— (Perſonal Chronik). Der bisherige Land ⸗ 
ſchaftsrath Erblandmarſchall Graf von Flem⸗ 
ming auf Benz iſt zum General-Landſchaftsrath 
der pommerſchen Landſchaft auf die Dauer von 
6 Jahren gewählt worden, und hat die Wahl 
die Allerhöchſte Beſtätigung erhalten. — Der 
Amts vorſteher Braun zu Wobbermin iſt für den 
Amis Bezirk Megow, Pyritzer Kreiſes, der 
Amtsvorſteher, Landrath a. D. von Schöning 
auf Sallentin für den Amtsbezirk Sallentin, 
Pyritzer Kreiſes, und der Amts vorſteher⸗Stell⸗ 
vertreter Dudy zu Leine für den Amtsbezirk 
Schwochow, Pyritzer Kreiſes, auf eine weitere 
ſechsjährige Amtsdauer ernannt worden. 

— Die Betriebs-Einnahme der Stetti⸗ 
ner Straßen ⸗Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft betrug: 


im Februar 1889 M. 25,648.33 
im Februar 1888 M. 24,642.57 

1889 + M. 1005,76 
im Januar 1889 — M. 955.52 


mithin bis ult. Febr. 1889 + M. 50,24 

— In der Woche vom 24. Februar bis zum 
2. März wurden in der bieſigen Volksküche 
2898 Portionen verabreicht. 


Anus den Provinzen. 

Kammin, 1. März. Aus amtlicher Quelle 
erfährt man, daß die Beſſerung der Dievenow 
Mündung ihrer baldigen Ausführung auf Staats 
koſten entgegengeht und zwar in der Art, daß 
etwa 900 Meter unterhalb Oſt-Dievenow die 
Landzunge durchſtochen und eine Moole in die 
See gebaut wird. Der Waſſerbaurath in Swine⸗ 
münde, Herr Richrath, iſt ſeitens des Herrn Mi⸗ 
niſters mit der ſpeziellen Ausarbeitung dieſes 
Projekts betraut und ſteht zu erwarten, daß der 
nächſte Landtag die Koſten dieſer Regultrungs⸗ 
arbeit (etwa 260,000 Mark) bewilligt und ſpä⸗ 
tens im Frühjahr 1890 die Arbeiten in Angriff 
genommen werden. — Vor einigen Wochen hat 
ſich das Kolleglum des Kreis-Ausſchuſſes in einer 
Petition an die betreffenden Herren Miniſter ge- 
wandt und unter eingehender Schilderung der 
Verhältniſſe um baldige Hülfe gebeten. Dem 
Eingreifen des Kreis-Ausſchuſſes und inſonder⸗ 
heit auch den perſönlichen Bemühungen ſeines 


Vorſitzenden, des Herrn Landrath v. Kalckreutb, 
iſt es wohl in erſter Linie zu danken, daß end⸗ 
lich etwas für unſere Fiſcherei und Schifffahrt 
treibende Bevölkerung geſchieht. Hoffen wir, daß 
die Regulirung der Dievenow-Mündung den er- 
ſehnten Erfolg hat. 


Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Stadttheater: 
1. Gaſtſpiel des Herrn Werner Alberti. 
„Der Troubadour.“ Dutzendbillets haben keine 


Gültigkeit. — Bellevuetheater: „Die 
Journaliſten.“ 
Montag. Stadttheater: Zum 11. 


Male: „Die Quitzows.“ 
jpiel in 4 Aufzügen. 


Vaterländiſches Schau⸗ 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 2. März. Einen unheimlichen 
Fund machte heute Vormittag gegen 10½ Uhr 
ein etwa zwölfjähriger am Schiffbauerdamm 
wohnhafter Knabe. Als derſelbe vor dem Hauſe 
Schiffbauerdamm Nr. 20 an den Eiſenſtäben 
einer der dort belegenen Ausladeſtellen Turn- 
übungen anſtellen wollte, bemerkte er zu ſeinem 
Entſetzen eine abgehauene Menſchenhand und neben 
derſelben eine Blutlache im Schnee, ſowie ein 
Büſchel kurzer, ſchwarzer Kopfhaare. Anſtatt ſo⸗ 
fort die Polizei von dieſem grauſigen Funde zu 
benachrichtigen, ſtellte der Knabe zunächſt auf 
eigene Fauſt nähere Ermittelungen an, indeß ſo 
vorſichtig, daß die erſten Spuren des Thatbeſtan⸗ 
des noch kenntlich blieben. Es ergab ſich, daß 
das von dem Knaben behufs näherer Betrach⸗ 
tung umgedrehte Glied die linke Hand eines 
Menſchen, wahrſcheinlich eines Mannes, war; die⸗ 
ſelbe zeigte ſich am Handgelenk mit einem ſchar⸗ 
fen Inſtrumente abgehauen; von der Blutlache, 
in der ſie lag, zog ſich ein ſchmaler Streifen die 
ſchräge Fläche der Abladeſtelle hinab bis ans 
Waſſer; die Hand, auf deren Oberfläche drei 
tiefe Hlebwunden ſichtbar waren, lag ziemlich 
nahe der unterſten Kante der ſchrägen Ebene. 
Weitere Nachforſchungen ergaben, daß dicht un 
ter der bezeichneten Stelle, auf dem Bankett der 
Ufermauer, ein noch ganz neuts Beil lag, mit 
welchem die Hand wohl abgehauen worden ſein 
dürfte. Das Beil, ein gewöhnliches, mitlelgro⸗ 
ßes Küchenbeil, zeigte im oberen Ende des Stie⸗ 
les ein Loch, durch das ein Faden gezogen war, 
und batte überhaupt das Ausſehen, als wenn es 
eben erſt aus dem Eiſenladen käme. Von einer 
hier abgeladenen oder in das Waſſer geworfenen 
Leicht fand ſich kleine Spur; indeß führten große 
Fuß ſtapfen im Schnee, die der Knabe ziemlich 
intakt gelaſſen hat, nach dem Fundorte herab 
und von dort zur Straße zurück. Das Gerücht 
von dem unheimlichen Funde verbreitete ſich raſch 
in der dortigen Gegend, und bald umſtand eine 
ſchauluſtige Menge die betreffende Ausladeſtelle. 
Nachdem der Polizei Mittheilung von dem Bor⸗ 
gefallenen gemacht worden war, erſchlenen zu 
nächſt mehrere Pollzel⸗ Offiziere und Schutzleute 
und ſperrten einen Theil der Uferſeite des Schiff⸗ 
bauerdamms ab. Trotzdem drängten ſich noch 
ſtundenlang zahlreiche Paſſanten heran und blick⸗ 
ten ſchaudernd in die Spree hinab. Daß natür⸗ 
lich allerhand Vermuthungen über den Urſprung 
der Leichenhand laut wurden, verſteht ſich von 
ſelbſt. Das Spreebett, welches am Rande kaum 
einen Fuß tief iſt, gegen die Mitte aber zu ſteil 
abfällt, wird im Laufe des Nachmittags genau 
durchſucht werden. Gegen 1 Uhr Nachmittags 
erſchien der Chef der Kriminalpolizei, Graf von 
Pückler, und ſpäter eine Gerichtskommiſſion am 
Schiffbauerdamm, um den Fundort in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen und die zur weiteren Unter⸗ 
ſuchung des myſteriöſen Vorfalls erforderlichen An- 
ordnungen zu treffen. 

— (Einer, der ſich ſein Urthell ſelbſt ſpricht.) 
Wiener Blätter erzählen folgende luſtige Gerichte⸗ 
ſaalepiſode: „Bitt' ſchön, Herr Richter, mein 
Mann, der Herr Johann Wotruba, läßt Euer 
Gnaden d' Hand küſſen. Weil er nit ſelber kom ⸗ 
men kann, hat er mich g'ſchickt. Hier fan do 
zwa Gulden.“ Mit dieſen Worten trat elne 
Frau in den Strafverhandlungsſaal und legte 
dem Richter zwei Gulden auf den Tiſch. — 
Richter: „Wer iſt denn dieſer Herr Wotruba?“ 
— Frau: „No, Euer Gnaden, Herr Richter, 
kennen ihn eh! Sie haben ihn ja vorgeladen.“ 
— Richter: „Ich kenne nicht alle perſönlich, die 
ich vorlade Sie zahlen alſo eine Geldſtrafe, 
zu welcher er verurtheilt worden iſt?“ — Frau: 
„Er ſoll erſt verurtheilt werden, Herr Richter. 
Schnell gefahren, is er halt, und da werden 
Sie ihn zu zwa Gulden verurtheilen. No, und 
da zahlt er's halt glei. Er laugnet's ja net 
ab. — Richter: „Das iſt neu, dieſer Herr 
Wotruba ſpricht ſich ſein Urtheil ſelbſt. Da 
braucht er freilich keinen Richter.. — Frau: 
„Er meint halt, daß ihm Euer Gnaden keine 
ſirengere Strafe geben werden.“ — Der Richter 
ſuchte aus den Akten auf dem Gerichtstiſche die 
auf Wotruba bezügliche Polizeianzeige hervor 
und beſchloß auf Bitten der Frau, die Verhand- 
lung gegen ihren vielbeſchäftigten Gatten in 
deſſen Abweſenheit durchzuführen. Der Herr 
Wotruba war mit ſeinem Milchwagen im ſchnel⸗ 
len Tempo über eine Kreuzungsſtelle gefahren. 
Erſchwerende Umſtände lagen nicht vor, und der 
Richter verurtheilte den bisher unbeſcholtenen 
Wagenlenker thatſächlich zu einer Geldſtrafe von 
zwei Gulden. Hocherfreut ließ Frau Wotruba 
die zwei Gulden nun auf dem Gerichts tiſch lie⸗ 
gen, machte dem Richter eine zierliche Verbeugung 
und ſagte im Abgehen: „Mein Mann verſteht 
ſich halt aufs Geſetz!“ 


— Der Teheraner Korreſpondent der ruſſt⸗ 
ſchen „Most. Wied.“ theilt feinem Blatte über 
einen perſiſchen Dichter eine Geſchichte von ge⸗ 
radezu klaſſiſchem Gepräge mit. Der Großvater 
des jetzt regierenden Schah Naſſr⸗Eddin, Feth⸗ 
Ali⸗Schah (1797 1833), war ein hochgebilde⸗ 
ter Mann, der nicht blos in der geſammten per⸗ 
ſiſchen Literatur bewandert war, ſondern ſich auch 
ſelbſt hin und wieder im Dichten verſuchte. Eines 
Tages fiel es ihm ein, die Erzeugniſſe ſeiner Fe 
der zu ſammeln. Heimlich ging er an's Werk, 
und eines Tages konnte er einen großen und 
ſchweren Folianten ſeinem Hofdichter, der den 
ſtolzen Namen Mellko-el⸗Schar, d. i. König der 
Dichter, trug, mit den Worten vorlegen: „Höre, 
Meliko el⸗Schar. Hier find meine Gedichte, die 
ich nicht für allzu ſchlecht halte. Lies ſie zu 
Hauſe alle durch und zeige mir dann mit dem 
Finger auf all' die Stellen, die Du für ver⸗ 
bejjerungsbebürftig hältſt. Wehe Dir aber, wenn 
Du zu mir ein tadelndes Wort ſprichſt! Du 
weißt, der Schah⸗in⸗ſchah kann keine Kritik hö⸗ 
ren.“ Der Dichter ging und kam nach einigen 
Tagen wieder. „Nun! Haſt Du ſolche Stellen 
gefunden? Zeige einmal!“ rief Feth⸗Ali ihm 
entgegen. Der Dichter aber legte den Band auf 
den Teppich und zeigte, ohne es zu öffnen, mit 
dem Finger auf das ganze Werk... Der Schah 
verſtand den Fingerzeig, und mit vor Zorn be- 
bender Stimme ſchrie er: „Was! Statt meine 
Gedichte eingehend zu leſen, erfrechſt Du Dich, 
mich einfach zu verhöhnen! He, Leute! Faßt 
ihn! Schleppt ihn in den Pferdeſtall!“ Der 
Befehl wurde im Nu vollſtreckt, und dem ehr⸗ 
lichen Kritiker wäre es vielleicht ſehr ſchlimm er⸗ 
gangen, wenn der ganze Hof nicht für Perſiens 
glänzenden Stern eingetreten wäre. „Gut“, 
ſprach der beſänftigte Schah, „mag er wieder 
vor mir erſcheinen und dann mir ehrlich und 
ernſt ſeine Meinung enthüllen. Meliko el⸗Schar 
kam, fein Urtheil wiederholte er, und abermals 
mußte der Kritiker in den Pferdeſtall wandern, 
mit dem Unterſchiede nur, daß jetzt kein Großer 
mehr wagte, bei dem ergrimmten Gebieter für den 
Muthigen ein gutes Wort einzulegen, Lange 
mußte der Dichter ſeinen Pegaſus in Geſellſchaft 
von Stallknechten und Pferdejungen reiten, ſchließ⸗ 
lich aber ließ der Schah, der wohl glauben mochte, 
Meliko-el⸗Schar habe ſeine unfreiwilligen Mußeſtun⸗ 
den dazu verwendet, die poetlſchen Ergüſſe feines 
Herrn nunmehr ernſt durchzuleſen, feinen Krit“ ker 
zum dritten Male vor ſich erſchelnen. Der Dich⸗ 
ter kam, legte den Band dem Schah zu Füßen, 
machte eine tiefe Verbeugung und wollte ſich ſo⸗ 
gleich ſchweigend wieder entfernen. „Halt! Wo⸗ 
hin?“ rief der Schah. — „Zurück in den Pferde⸗ 
ſtall“, erwiderte unſer Kritiker mit der Ruhe 
eines alten Philoſophen. Unwillkürlich mußte der 
Schah auflachen und entließ Meliko- el - Schar 
gnädig nach Haufe Feth-Ali's ſämmtliche Ge⸗ 
dichte aber harren im königlichen Archiv zu Te⸗ 
heran immer noch einer weiteren Verbreitung. 

— Roſt entfernt man von polirten Flächen, 
die nicht bekritzelt werden dürfen, nach „Mon. 
ind.“ mit einer Paſte aus 15 Gramm Cypankaltl, 
15 Gramm Seife, 30 Gramm Blanc de Meu- 
don und ſo viel Waſſer, daß eine ſteife Paſte 
entſteht. Da die Entfernung von Roſt immer in 
der Entfernung von Subſtanz aus der Umgebung 
von Roſtnarben beſteht, jo muß eine dem Zweckt 
dienende Paſte ein Schleifmaterlal ſein. 


Schiffsbewegung. 

Der Schnelldampfer „Trave“, Kapt. W. 
Willigerod, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 20. Februar von Bremen und am 
21. Februar von Southampton abgegangen war, 
iſt am 1. März, 6 Uhr Morgens, wohlbehalten 
in Newyork angekommen. 


Baukweſen. 

(Annaberger 4 pCt. Staate ⸗Schuldſcheine 
Littr. K. von 1884 —85.) Die nächſte Ziehung 
findet im März ſtatt. Gegen den Koureverluſt 
von ca. 3 pCt. bei der Auslooſung übernimmt 
das Bankhaus Karl Neuburger, Berlin, 
Franzöſiſche Straße 13, die Verſſcherung für 
eine Prämie von 6 Bf, pro 100 Mark. 


—— — 
Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 
— — 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Luxemburg 2. März. Der Vorſtand der 
Kammer hatte geſtern eine Konferenz mit der 
Regierung zur Berathung von Maßregeln im 
Falle einer eventuellen Thronerledigung. 

Peſt, 2. März. Geſtern Abend fand von 
einer Anzahl Studenten eine lärmende Demon 
ſtration vor den Wohnungen mehrerer Abgeort 
neten — unter Anderen vor der des Staate⸗ 
ſekretärs Matlekovits — ſtatt. Später wurde 
die Menge von berittenen Konſtablern zarſtreut, 
wobei 6 Studenten verhaftet worden find, 

Paris, 2. März. Die Preſſe beſtätigt, daß 
Laguerre heute die Regierung darüber interpel⸗ 
liren werde, weshalb die gerichtliche Verfolgung 
wegen des Aufrufs zu Gunſten Atſchinows nicht 
auch auf ihn ausgedehnt werde. In Depu- 
tirtenkreiſen nimmt man an, daß der Juſtiz⸗ 
minifter bei Beginn der heutigen Sitzung von 
der Kammer die Ermächtigung zur gerichtlichen 
Verfolgung Laguerres verlangen, und daß 
dann Laiſant über die in den Bureaur der Pa- 
triotenliga ſtattgehabten Haus ſuchungen inter⸗ 
pelliren werde. b 


Waſſerſtand. 
Oder bei Breslau, 1. März, 12 Ubr 
Mittags, Unterpegel + 09,21 Meter. — 
Warth bel Poſen, 1. März, Mittage, 


2,08 Meter. 


